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GESELLSCHAFT FÜR DIDAKTIK DES SACHUNTERRICHTS e.V.

CDSU

Satzung

§\
Name und Sitz

Der Verein trägt den Namen ••Gesellschaft tUr Didaktik des Sachuntcrrichts'"
(GDSU). Er ist in das Vereinsregister eingetragen und hat seinen Sitz in Berlin.

§2
Zwecke und Aufgaben

2.1. Aufgabe des Vereins ist die Fördenmg der Didaktik des Sacbwlterrichts als
wissenschaftlicher Disziplin in ForscbWlg, l...ehre und Entwicklung, in Leb­
rerfort· und Weiterbildung sowie in der Schulpraxis. Zu diesem Zweck
pflegt er die ZusaInmcnarbcit mit anderen Wissenschaftsdisziplinen, Insti­
tutionen, Verbänden und Einzelpersonen im In- und Ausland.

Zu den Aufgaben gebören insbesondere
a) Darstellung und Diskussion von Forschungsergebnissen zur Didaktik

des Sachunterrichts.
b) Weiterentwicklung sachunterrichtlicher Konzeptionen,
c) FOrderung des Dialogs und der Kooperation mit den Bezugs- und

Nachharwissenschaften der Didaktik des Sachunterrichts.
d) Mitarbeit an der Entwicklung Wld Erprobung neuer Curricula, Förde­

nmg schulpraktischer Initiativen.,
e) Fordenmg und EntwicklWlg neuer Elemente der Aus-, Fort- und Wei-

terbildung von Lehrerinnen und Lehrern fiir Sachunterricbt,
f) Vertretung der Belange des Faches Didaktik des Sachunlenichts,
g) Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses,
h) Bemühungen, dem SchulfachlLembereich Sachuntenicht einen ange­

messenen Platz in der Grundschule zu sichern,
i) FOrderung der internationalen Kooperation in den genannten Aufga­

benfeldem.

2.2. Der Verein veranstaltet jährlich mindestens eine Arbeitssitzung.

2.3. Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke
im Sinne des Abschnittes "steuerbegUnstigte Zwecke" der Abgabenord*
nung. Er bezweckt keine eigene Vennögensbildung und keinerlei Gewinn
im kaufmännischen Sinn. Mittel des Vereins dürfen nur fiir die salZUngs­
maßigen Zwecke verwendet werden. Der Verein darf keine Person durch
Ausgaben, die seinem Satzungszweck fremd sind, oder durch unverhalnis­
maßig hohe Vergütungen begünstigen.
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§3
Mitgliedschaft

3.1. Dem Verein können natürliche und juristische Personen durch schriftliche
Erklärung an die GeschäftsfUhrerinldcn Gcschäfisfuhrer beitreten. Die Mit­
gliedschaft wird wirksam durch Bestätigung des Vorstandes und durch
Zahlung des Mitgliederbeitrages.

3.2. Der Jahresheirrag wird von der Milgliederversammlung festgesetzt. Er
wird mit Beginn des Geschäftsjahres fallig und ist bis zum I. März bzw,
nach Eintritt im ganzen zu zahlen.

3.3. Der Austritt erfolgt durch schriftliche Mitteilung an die Gescbäftsfilhre­
rinldcn Geschaftsfiihrer.

3.4. Die Mitgliedschaft erlischt, wenn ein Mitglied zwei Jahre keinen Beitrag
bezahlt hai.

3.5. Die Mitglieder erhalten weder bei ihrem Ausscheiden noch bei der Auflö­
sung des Vereins eingezahlte Gelder zurück. Sie haben nach dem Aus­
scheiden keine vennOgcnsrechtlichen Ansprüche gegen den Verein.

3.6. Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§4
Organe des Vereins

Die Organe des Vereins sind
die Mitgliederversarnmlung,

- der Vorstand.

§5
MitgliedervcrsammlUDg

5.1. Die Mitgliederversammlung ist das ober,;te beschlußfassende Organ des
Vereins. Sie besteht aus den Mitgliedern der Gesellschaft, wobei juristi­
sche Personen durch einen bevollmächtigten Vertreter teilnehmen.

5.2. Die ordentliche Milgliederversammtung wird einmal im Jahr durch den
Vorstand unter Angabe von Zeit und Ort sowie der Tagesordnung späte­
stens vier Wochen vor Beginn schriftlich. einberufen. Sie ist ohne Rücksicht
auf die Anzahl der Erschienenen beschlußfähig. Die Mitgliederversamm­
lung soll mit der jährlichen Arbeitstagung verbunden werden.

5.3. Auf Antrag von mindestens einem Fanftel der Mitglieder muß der Vorstand
innerhalb von zwei Monaten eine außerordentliche Mitgliederversammlung
einberufen. Sie ist beschlußfliliig, wenn mindestens ein Drittel der Mitglie­
der der Gesellschaft anwesend ist.
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5.4. Die Mitgliederversammlung wmJlt in geheimer Wahl fur die Dauer von

zwei Jahren einzeln die Mitglieder des Vorstandes. Einmalige Wiederwahl
in Folge ist zulässig. Der Vorstand bleibl bis zur Neuwahl im Amt.

5.5. Die Mitgliederversammlung bestellt zwei Kassenprüfer.

5.6. Die Milgliederversanunlung wmmt den Rechenschaftsbericht cnlgegen und
erteilt dem Vorstand mit einfacher Mehrheit Entlastung.

5.7. Die Mitgliederversammlung kann auf Vorschlag des Vorstandes Arbeits­
gruppen fur besondere Aufgaben einsetzen.

5.8. Entscheidungen der Mitgiiedervcrsammiwig werden mit einfacher Mehr­
heit der anwesenden Mitglieder getroffen. Bei Stimmengleichheit ist ein
Antrag abgelehnt. Satzungsänderungen können nur beschlossen werden,
wenn sie mit der Elnladung zur Sitzung angekündigt werden~ sie bedürfen
einer Zweidrittelmehrheit der anwesenden Mitglieder.

5.9. BeschlUsse der MitgJiederversamm.lung sind schriftlich niederzulegen und
von einem Vorstandsmitglied zu unterschreiben.

§6
Vorstand

6.1. Der Vorstand besteht aus der/dem I. Vorsitzenden, der/dem 2. Vorsitz.en­
den, der Geschäflsftihrerinldem Geschäftsfilhrer und zwei Beisitzerin­
nenIBeisitzenl. Der Vorstand ist filr die Fllhrung der Geschäfte des Vereins
im Sinne des Vereinszwecks und nach Maßgabe der von der Mitglieder­
versammlung geraßten Beschlusse verantwortlich.

6.2. Die heiden Vorsitzenden und die GeschäftsfUhrerinlder GeschAftsfilhrer
sind Vereinsvorstand im Sinne von § 26 BGB. Jeweils zwei gemeinsam
vertreten den Verein.

6.3. Die GeschäftsfUhrerinIDer GeschAftsfi1hrer fUhrt die laufenden Gescbafte
im Auftrag des Gesamtvorstandes.

6.4. Der Vorstand ist bei Anwesenheit von mindestens drei Mitgliedern be-­
schlußfMUg. Stimmengleichheit gilt als Ablehnung.

6.5. Der Vorstand kann der Mitgliederversammlung die Ernennung von Ehren­
mitgliedern vorschlagen.

6.6. Der Vorstand beschließt nach Befragung der Mitglieder über Thematik,
Ort und Modalitäten der nach 2.2. stattfllldenden nl1chstfolgenden Jahres­
tagung.

6.7. Der Vorstand gibt auf der Milgliederversammlung einen Rechenschaftsbe­
richt.

6.8. Die Tätigkeit des Vorstandes ist ehrenamtlich.

1 [
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§ 7
Arbeitsgrupllcn und Kommissionen

7.1. Wissenschaftliche Arbeilsgruppen können fiir zwei oder vier Jahre einge­
richtet werden.
Die Konslituierung wld die Leitung der Wahl einer/eines Vorsitzenden und
einer Slellvertreierinfeines Stellvertreters erfolgt durch ein Mitglied des
Vereinsyorstandes. Dabei ist entsprechend § 5.4. zu verfahren.
Jedes Mitglied des Vereins kann durch schriftliche Erklärung an die Vor­
sitzende/den Vorsitzenden der Atbeitsgruppe dieser beitreten.
Die Arbeitsgruppen legen dem Vorstand die SitzungsprotokoUe ood Jah­
resberichte vor.

7.2. Dcr Vorstand kalill Kommissionen zur ErfUllung sachlich Wld zeitlich be­
grenzter Aufgaben einsetzen.
Über Mitgliedschaft Wld den Vorsitz in Kommissionen entscheidet der
Vorstand.

§8
Aunösung

8.1. Über die Aunösung des Vereins entscheidet die Mitgliedervernammlung
mit Zweidriuelmehrbcit der anwesenden Mitglieder, wenn sie als Tages·
ordnungspunkt einer ordnungsgemaß einberufene Mitgliederversammlung
vorgesehen war.

8.2. Bei Auflösung oder Aufhebung des Vereins oder bei Wegfall seines bishe­
rigen Zweckes beschließt die Mitgliederversanunlung, welchem gemein.
nfitzigen steuerbegünstigten Zweck das Vereinsvennögen zufließt. Dabei
ist das Vereinsvennögen einer Körperschaft des öffentlichen Rechts oder
einer als steuerbcgünstigt anerkannten Körperschaft zuzufilhren, die es ent­
sprechend den in dieser Satzung nieder~elegten Zielen des Vereins zu
steuerbegünstigten Zwecken zu verwenden hat.

§9
Inkrafttrelen

Die Satzung tritt nach ihrer Genehmigung durch die Mitgliederversammlung in
Kraft.

Die Satzung wurde am /9.03./993 von der Mitglieden'ersamm/ung der GDSU
in Köthen beschlossen.
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GESELLSCHAFT FÜn DIDAKTIK DES SACIIUNTERRICHTS e.V.

CDSU

GIJ$U·Prcis zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses
in der Didaktik des Sachunterrichls

- Vergabeordnung -

§ 1
Der GDSU-Prcis wird !ur eine besonders herausragende Dissertation oder Habi­
lilationsschriß in der Didaktik des Sachunterrichts verliehen. Das zugehörige
akademische Qualifikationsvcrfahrcn muß abgeschlossen sein.

§2
Der GDSU-Preis besteht aus einer Urkunde wld einem Geldbetrag. Der Vorstand
der GDSU setzt den Betrag der Höhe nach fest.

§3
Vorschläge fllr die Verleihung des GDSU-Preises kaJm jedes GDSU-Mitglied bis
ZlUIl 01. Oktober eines Jahres an den Vorstand richten. Darüber hinaus kmUl der
Vorstand Vorschläge filr PreistragerinnenlPreistrager einholen. Eine Selbstbe­
werbung ist nicht zulässig.

Vorschlage zur Preisverleihung müssen allsfUhrlich begnlndet sein. Weiterhin
beizuftjgen sind:

Name und Anschrift der/des Vorgeschlagenen,
eine beglaubigte Fotokopie der Urkunde aus dem Qualifikatiollsverfahren,
zwei Exemplare der Qualifikationsarbeit,
eine Erklärung der/des Vorgeschlagenen, daß sielcr mit dem Vorschlag ein­
verstanden ist und daß diese Qualifikationsarbeit noch für keine andere Preis­
verleihwlg - auch nicht in fhillercn Verfahren zwn GDSU-Preis - vorgeschla­
gen worden ist.

§4
Über die Verleihung des Preises entscheidet der Vorstand auf der Grundlage von
mindestens zwei unabhängigen Gutachten. Davon darf höchstens eines von einer
Autonnleinem Autor stammell, die/der allch im Qualifikalionsverfahren ein Gut­
achten abgegeben hat. Vorsl3ndsmitglieder, die über eine vorgeschlagene KllIIdi­
datin/einen vorgeschlagenen Kandidaten im Qualiftkatiollsverfahren ein Gutach­
ten abgegeben haben, sind von der Abstimmung ausgeschlossen.



8

§5
Die Verleihung ist nicht an einen bestimmten Tennin gebwlden, sollte aber mög­
lich~t in Verbindung mit der Jahrestagung der GDSU erfolgen.

Die Preistragerin/der Preisträger kaml aufgefordert werden, aus der ausgezeich­
neten Arbeit zu referierell.

§6
Alle sich in konkreten Fällen ergebenden Angelegenheiten, die diese Ordnung
nicht regelt, werden vom Vorstand endgültig entschieden. Abstimmungsergebnis·
se werden nicht veröffentlicht. Ein zur Verleihung des GDSU-Preises gcfaßtcr
Beschluß ist nicht anfechtbar.

Die Vergabeordnung wurde am /2.03.1999 von der MitgIiederversammlung der
GDSU in Bielefeld beschlossen.
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GESELLSCHAFT FÜR DIDAKTIK DES SACHUNTERRICHTS e.V.

GDSU

Resolution ..Schulg1i.rteo"

Die Gnlndungsversallunlung der GeseUschaft fiir Didaktik des Sachunterrichts
(GDSU) vom 19.-21. Man 1992 in Berlin fordert die Kultusminister und -sena­
loren der Bundeslander auf,

1. sich fiIr den Erhalt von Schulgarten vor allem in den neuen Bundesländern
energisch einzusetzen,

2. die personellen, finanziellen, curricularen und organisatorischen Vorausset­
zungen flir den &balt der Schulgärten sicberzustellen.

3. Bemühungen um die Weiterentwicklung und Verbreitung der in der pädagogi­
schen Schulgartenarbcit gewonnenen Erfahrungen im ganzen Bundesgebiet zu
unterstützen,

4. Angebote fiIr eine auf die pädagogische Schulgartenarbeit bezogene Lehrer­
aus-, -fort- und -weiterbildung in allen Regionen einzurichten bzw. zu ~rdem.

Die pädagogische Arbeit im Schulgarten erschließt vielOOtige Möglichkeiten

dcr Wiedergewinnung unmittelbarer primärer Erfahrungen,
des ästhetisch-sinnlichen Erlebens,
des Kenneulemens urspnlnglicher Arbeitsvorg1nge,
der Entwicklung von Freude und Wertschätzung praktischen Tätigseins,
der Sensibilisierung ftlr Umweltphänomene und Umweltprobleme,
des Verstehens von Naturkreisläufen wld Lebenszusammenhangen,
des Engagements fl1r den Erhalt von Ökosystemen,
des Aufbaus verbraucherkritischen Verhaltens.
des Einiibens gesunder Lebensfiihrung.

Die pädagogische Arbeit im SchulgarteIl kann zugleich wichtige Impulse fllr die
ganztägige Gestaltung des Schullebens sowie ffu die Ormung von Unterricht und
Schule vermitteln. Sie ist ein Element ffu die kindorientierte Weiterentwicklung
der Gnmdschule.

Berlin, den 21.03.1992



10

GESELLSCHAFT FÜR DIDAKTIK DES SACHUNTERRICHTS e.V.

GOSU

Köthencl'" Erklärung der Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts
zur Situation des Sacbunterrichts und seiner Didaktik

Die Mitgliederversamrnlung der GDSU hat im Ralunen der Jahrestagung 1993 die
Situation des Sachunterrichts und seiner Didaktik erörtert und folgende Erlclänmg
verabschiedet:

Die gesellschaftliche Bedeutung von Erziehung und gnmdlegender Bildung ist in
den allen und Dellen Bundesländern in den letzten Jahren in besonderer Weise
sichtbar geworden. Die von der Forschung festgestellte Veränderung der Kindheit
ist Folge von zum Teil drastischen Wandlungen der gesellschaftlichen Bcdingun·
gen. unter denen Kinder aufwachsen.

FOr die Schule ergeben sich nachhaltig lieue und verschärfte Herausforderungen.
Diese sind u.a. verursacht durch

- den Abbau frühkindlicher Geborgenheit und sozialer BindWlgen,
- die EinflUsse eines steigenden Medienkonswns,
- die lcindcrfeindliche Verändenmg des städtischen Lebensrawnes und die Ent-

fremdung von unmittelbaren Naturerfahnmgen,
- die Gewalt gegen Kinder und die zunehmende Gewallbereilschaft von Kindern

selbst,
- die Häufung von Verhaltens- und Lcmschwierigkeiteq.,
- den gesellschaftlich noch nicht verarbeiteten rnultikultw"ellen Hintergnmd der

Schulklassen und ausländerfeindlichen Haltungen.
- deo Mangel an pädagogischen Angeboten (z,.B. Kindergärten, Horte. Ganz­

tagsschulen).

Eine veranlwortbare Bildungs- und Erziehungsarbeit verlangt heute eine intensi­
vere. längere und individuellere Zuwendung zu den Kindern. Sachuntenicht ist
primär der Ort in der Grundschule. wo grundlegende Erfahrungen des Zusam­
menlebens und -arbeitens gemacht und verarbeitet, Begegnungen mit Natur und
Zugänge zur Technik ennOglicht. Regeln sozialen Verhaltens erarbeitet und er­
probt sowie erste Einsichten in demokratische Strukturen gewonnen werden müs­
sen. Dieser Aufgabenkomplex erfordert viel Zeit und großen persOnlichen Ein­
satz.

Die notwendige pädagogische Kompetenz und didaktische Qualifikation der Leh­
rerinnen und Lehrer läßt sich nur erreichen. wenn der Didaktik des Sachunter­
richts im Studium, im Referendariat sowie in der Weiterbildung die erforderliche

...-----------------------------------~.-
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Aufmerksamkeit gewidmet und wenn eine angemessene Personalausstattwlg des
Faches gewährleistet wird.

Die GDSU slelH deshalb fest:

I. Weitere KOrzungen der Anzahl von Wochenstunden und Erhöhungen von
KJassenfrequenzen sind pildagogisch nicht vertretbar. Das Fach Sachuntenicht
ist als eines der Kemfilcher der Grundschule zentral für die Grundlegung der
Bildung, fllr die Erkellilinisentwicklwlg der Kinder und ihre Orientienmg in
einer komplexen Lebcnswelt. Deshalb ist es in deli Slundentafeln den Fächern
Deutsch und Mathematik gleichzustellen.

2. Die Didaktik des Sachuntemchts hat in der Ausbildung der Gnmdschullehre­
rinnen und -lehrer übergreifende Bedeutung. Sie IllUß in der ersten wie in der
zweiten Phase von eigens dafUr zuständigen Lehrenden verantwortet werden.
Deshalb müssen - soweit noch nicht geschehen - Profcssorcnstcllcn fiir Di­
daktik des Sachwlterrichls an allen Hochschulen eingerichtet werden. die Stu­
diengänge für das Lehramt an Grundschulen oder an Grund- und Hauptschulen
fUhren. Die EinfUhrullg von Studienseminaren zum Sachunterricht in allen
Bundeslll.ndem ist zu gewährleisten.

3. Um qualifizierte Lehre und Forschwlg in der Didaktik des Sachwlterrichts
auch in Zukunft gewährleistcn zu können, ist der Pflege des wissenschaftli­
chen Nachwuchses besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Es wird empfoh­
len. jungen Lehrerinnen und Lehrern durch Beurlaubung Promotion und Habi­
litation zu ermöglichen sowie an den Ilochschulen flexible Stellenstrukturen
für NachwuchsfOrderung aus dem Berufsfc1d Schule zu schaffen.

Kötllen, den 19.03.1993
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GESEI.LSCIIAFT I'Ün. DIDAKTI K DES SACI-IUNTEllHlCl-ITS c.V.

GDSU

Resolution zur Unvcn.ichtbarkcit eines universitiircll Studiums
rur das Lehramt an Grundschulen

Der Wissenschaftsrat hai in scinen ~ I0 Thesen zur Hochschulpolitik" vom

22.01.1993') U.3. vorgeschlagen, die ftStudicngänge für das Lehramt fiir die
Primarstufe" an Fachhochschulen zu verlagern oder "die Bedingungen dieser
Studiengänge den rur Fachhochschulen gellenden" anzupassen (S. 41). Er hai
dies mit dem Wunsch begründet, Ressourcen rUf Fachhochschulen zu gewinnen.

Inzwischen haben verschiedene Institutionen und Gremien solche Vorschläge
aufgegriffen.

Die Gesellschaft fur Didaktik des Sachlmterrichts wendet sich mit Nachdruck
gegen diese Bestrebungen und stellt dazu folgendes fest:

L Die Empfehlungen enthalten eine gravierende Fehleinschätzung der Anfor­
derungen, die an die Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern generell zu
stellen sind. In der Grundschule werden die Grundlagen flir die Fähigkeit der
Kinder gelegt, später in umfassendere Wisscnsbereiehe einzudringen und ein
auf verantwortliche Mitarbeit angewiescnes demokratisches Gemcinwesen
mitzugestalten. Grundschule ist der 0r1 grundlegender Bildung rur alle Kin­
der. In einer Zeil beschleunigten gesellschaftlichen Wandels und der Abhän­
gigkeit unseres Lebens von Wissenschaft und Technik muß die erzieherische
und didaktische Kompetenz der Lehrerinnen und Lehrer sowie ihre Bereit­
schaft und Fähigkeit zu Neuorientierung und Requalifizierung gesteigert
werden. Dies gilt insbesondere fiir die PrimarStufe.

a) Die geistig-gesellschaftliche Situation der Gegenwart hat die Aufgaben
von Erziehung und Unterricht sehr viel komplexer und ihre ErfiilltUlg
schwerer gemacht. Im Sludium müssen diese Schwierigkeiten im Verbund
von aktueller Forschung und Lehre aufgedeckt, analysiert und dill"eren­
zierte Konzepte zu ihrer Oewältigung erarbeitet werden.

b) Um Lernprozesse im Hinblick auf das WeiterIemen von Anfang an richtig
initiieren und weilerfilhren zu können, sind fur Lehrerinnen und Lehrer
der Primarstufe ein in wissenschaftlicher Auseinandersetzung gewonnenes
Wissen und eine kritisch rel1ekliertc Methodellkompetenz grundlegende
Voraussetzungen der ßerufsfiihigkeit. Dabei fallt den Fachdidaktiken eine
Schlüsselrolle zu.

"hVissenschaftsrat: 10 lllesen zur Hochschulpolitik. Drs. 1001/93
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c) Die Betonung des facherübergreifenden Unterrichts wld die zunehmend
notwendige Anbahnwlg überfachlicher Einsichten, insbesondere im
Sachunterricht der Grundschule, machen es erforderlich, daß sich die Stu­
dierenden die filr sie zunächst ungewohnte integrative Sichtweise in enger
Berührung mit der didaktischen Forschung (2.8. durch Beteiligung an
ForschungsprojeJ...1en) erarbeiten.

Der gesellschaftliche Auftrag an künftige Grundschul1ehrcrUlllcn und -lehrer
erfordert es, daß das Konzept des forschenden LCOlcns in noch stärkerem
Maße zwn unabdingbaren Bestandteil des Studiums wird, denn anders läßt
sich die Betahigung.. sich auch kürrllig mit dem aktuellen ForschWlgsstand
vertraut zu machen, gnmdlcgende ErzieluUlgsarbcit ZII leisten, demokrati­
sche und sozialverträgliche Verhaltensmuster aufzubauen, den Kindern ihre
immer schwerer durchschalJbare Lebenswelt zu erschließen wld dabei Bc­
gabWlgen zu erkenncn und zu R5rdem, nicht erreichen. Forschendes Lemen
als Beteiligung der Studierenden an ForschWlgsprozesscn ist nur möglich,
wo die Einheit von Forschung und Lehre konstitulives Element der Ausbil­
dWlgsinstitution ist, d.h. an Universitäten.

Aus solchen Grunden nimmt in den anderen hochindustrialisierten Staaten
der Europäischen Union die Tendenz zu, die Lehrerbildung auch für die fiii­
hen Schulstufen den Universitäten zu übertragen.

2. Die Qualität und das Profil des Studiums sind wichtige Momente filr die
Leistungsfllhigkcit einer demokratischen Schule. Ein wliversitäres StudiWll
gibt künftigen LehreriImen und Lehrem die Möglichkeit, Wissenschaft als
lebendigen Prozcß kennenzulemcn, in Freiheit ihren eigenen inlellel.;uellen
Horizont zu crweitem, im forschenden Umgang mit dem zukünftigen Pm­
xisfeld Sensibilität fiir die Ansätze kindlicher Vernunfl, Vorstellungs- und
Ausdruckskraft zu entwickeln wld die cUtischelI, anthropologischen und
parlagogischen Implikationen VOll BildWlg und Erziehwlg zu reflektieren.
Die Beteiligung an der Unterrichtsforschung ist geeignet. Kreativität und
Verantwonungsbcreitschaft frühzeitig und nachhaltig zu Rirdem SQ\vie
praktisches Können 311zubalmcll.

Die Ansiedlung des Studiwns an der Universitat trägt darüber hinaus minde­
slens drei Aspekten gesellschaftlicher Notwendigkeit RechnWlg:

a) Die Universität mit ihrem breiten Fächerspektrum wld ihrer langen gei­
steswissenschaftlichen Tradition ist ~ trotz faktischer Beschränkungen ­
ein Ort innerer Freiheit, verpflichtet der Wissenschaft als einem öffentli­
chen Gut. Es ist wichtig, daß die Studierenden diese Freiheit und Ver­
pflichtung erfahren, so weit wie möglich intemalisieren und auf ihr späte­
res Berufsfeld Ohertr.lgen.
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b) Die Universität ist der Ort, an dem Wissenschaftsversländigkeit. produk­

tive Findigkeit (Hervorbringen eigener Einfalle und Entdeckungen) und
kritisches Vcnnögcn (rationale Kontrolle der Ideen, Vorschläge und Er­
gebnisse) als Ziel der rUT Lehrerinnen und Lehrer aller Schulstufen Wiln·
sehenswerten wissenschaftlichen Bildung am besten erreichbar erschei­
nen. Ein Moment wisscnschafilicher Bildung ist der konstruktive Umgang
mit dem sich rasant vermehrenden Wissen und seine Integration in ein
Weltbild.

c) Die Universität bereitet auf ßcrufsrollen vor, von deren Tragem erwartet
wird, daß sie notwendige Entscheidungen auch in unsicllcrcn Situationen
möglichst rational flUlen können. Die Aufgaben von Schule, Bildung und
Erziehung in einer sich wandelnden, zunehmend offeneren und pluralisti­
scheren Gesellschaft sind von wechselnden Unsicherheiten belastet. In·
sofem ist ein UIliversitäres Studium Voraussetzung fiir verantwortliches
erzieherisches und didaktisches Handeln in der Grundschule. Dagegen
wiirde eine Ausbildung. die vorwiegend auf Vennittlung von HandlW1gs·
a.nwcisungen f"ur cin7..elne dcfmierte Erzielnmgs· und Lemsituationen ab-­
zielt, den Anforderungen nicht gerecht.

Bildlmg in der Universitltt ist eine Grundausstaltung, welche das Weiterler­
nen wld die erforderliche Flcxibilit.1t im Hinblick auf beschleunil,'1 sich ver­
ändernde Verhältnisse fundiert, unter denen sich heute und in absehbarer
Zukunft BildWlg in der Schule vollziehen muß.

Die Ausgliederung eines Teiles der Lehrerbildung aus der Universität wäre
ein bildungs. und hochschlilpolitischer Ruckschritt. der angesichts der stei­
genden Anforderungen nicht zu rechtfertigen wäre. Vielmehr sind die Studi­
engänge fur das Lehramt nrr die Primarstufe als Teile der Einheit universitä­
rer Lehrerbildung Z1l verstehen; durch diese Einheit wird der Gesamtzusam­
menhang im Bildungsbereich Schule gesichert. Die notwendigen Akzentllie·
rungen des Studiums, die das differenzierte Berufsfeld Schule verlangt, ge­
ben keine Rechtfertigung, bei der Qualität der LehrerausbildWlg Unterschie·
de zu machen.

3. Im übrigen triffi die Einschätzung des Wissenschaftsrates, daß der Studien­
gang für das Lehramt an Grundschulen "nach Zielsetzung W1d Ausgestaltung
dem Profil \Ion Fachhochschulstlldiengängen" entspräche, ftir keines der
Bundesländer zu. Außerdem qualifiziert der Studiengang in mehreren Um­
dem filr ein einheitliches Lehramt an Grund- und Hauptschulen.

Die Vorschläge sind offenbar- von der VorsteihUlg getragen, daß die Inhalte
des Studiwns filr diesen Lehramtsbereich "keiner wissenschaftlich-kritischen
Vennittlung" bedürften.
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Die Realisienmg des Vorschlages würde in den alten Bundesländern die
Ausbildung fiir das Lehramt 311 Grundschulen auf den Stand vor der Grün­
dung und dem Ausbau der P<'idagogischcn Hochschulen, d.h. um etwa vier­
zig Jahre, zurilckwerfcn. In den neuen Dundcsländem würde sie einen hoff­
nungsvoll begonnenen Aufbau zerstören.

Mit dem Ausbau der Ilädagogischcn Hochschulen zu wissenschaftlichen
Hochschulen und schließlich mit ihrer lntegration in die UniversilAten in fast
allen Bundesländern wurde die Verknflpfimg von Forschung und Lehre in
allen Lehramtsstudiengängen zum festen Bestandteil des deutschen 8il­
dungswescßS_

Alten Vorschlagen zu cmeuten SlIUklucvcranderungen müßte zumindest eine
vergleichende Analyse und EV3luation der Konzepte, die rur die Ausbildung
an Universitäten entwickelt wanlen sind, vorausgehen. Sie m(ißten außer­
dem von konstruktiven RefonllbeSlrehungen getrngen sein.

4. Über den aktuellen Anlaß hinaus ergeben sich aus den genannten Gesichts­
punkten folgende Fordcrungen:

- Die für das Studiwn dcr künftigen Grundschullehrerinnen und -lehrer zu­
ständigen Fachbereiche und Institute sind in allen Belangen (personal,
Räume, Etat) so auszustallen wie die übrigen universitären Inslilutionen.
Insbesondere ist die Verknllpfung von Forschung Wld Lehre zu gewährlei­
sten.

- Die Ausbildung des eigencn wissenschaftlichen Nachwuchses, insbesonde­
re auch in den Fachdidaktiken, muß in enger Verzahnung mit den For­
schungs- und Lehraufgaben der f1lr die Lehrerbildung zuständigen Univer­
sitätsinstitute erfolgen, denn nur so laßt sich der kontinuierliche Zusam­
menhang praxisbezogener Forschung und forschungsbe7.ogener Grund­
schullchrerausbildung auch filr die Zukunft sichern.

- Der institutionalisierte Zusammenhang des Studiums für die Lelu-amter an
den verschiedenen Schulstufen muß gewahrt werden. Denn nur auf diese
Weise ist zu sichern, daß die Studierenden einen direkten Einblick in die
Entwicklungen, Fragen und Probleme nachfolgender oder vorausgehender
Abschnitte der Schull;l\Ifbahn von Kindern und Jugendlichen bekommen.
Hieraus folgt zwingend die Notwendigkeit einer integriert-differenzierten
wüversitären Ausbildung fUr alle Lehramter.

- Die Zusammenarbeit mit den außenmiversitären Einrichtungen der Lehrer­
fort- und -weiterbildung muß verstärkt wld institutionell abgesichert wer­
den.

Die Resolution wurde nach Beratung durch die MitglieJerversammlung in Frei­
burg-/8.03.1994 - vom Vorstand der GDSU am 12.11.1994 beschlossen.
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GESELL.SCIJAFr I~'ÜR DIDAKTIK I)[S SACIIUNTEI~RICHTSe.V.

GuSU

Pusiliollspapier ZUlU Sacllunterncht

Gesellsch aftliche 11cra usf0rd cru ligen

In einer sich rasch wandelndelI offenen Gesellschaft differenzieren sich die indi­
viduellen und kulturellen Erf<lhrungs- und EntwicklungsmOglichkeitcn ständig
aus. Nach wie vor wachsen Kinder unter von Ungleichheit geprägten Lebensbe·
dingwlgell auf. Zugleich nimlllt die Vielfalt VOll Einflüssen und HandJungsbedin­
gungen zu, die jeder einzelne bewältigen und bei der VerfolgWlg eigener Pläne
und Ld>el\Szicle berücksichtigen muß. Um dieser Komplexität modemer Lebens­
umstände Rechnung tragen zu kÖllieR, ist es erforderlich, die Bedingungen und
Folgen eigenen Handelns fiil' sich und andere umsichtig zu analysieren. Voraus­
setzung dafür ist eine in der Sache fundierte lmd an der Aufklärung von Sachver·
haltcn interessierte Urteilskrafi sowie die Fähigkeit lmd Bereitschaft, sich mit an·
deren in einer sozial und sachlich angemessenen Fonn zu verständigen. Dies gilt
fUr die Gestaltung des privaten und öffenUiclJen lebens ebenso wie ftir das Be­
rufsleben mit seinen Anforderungen an sachliche Kompetenz., intellektuelle F1exi·
bilität. Kooperationsfähigkeit und fachübergreifende Zusammenarbeit. Der
Sachuntemcht greift diese Herausforderungen gezielt auf.

Sachuntcrricht als Schulfach

Sachunterricht ist neben Sprache und Mathematik ein Kernfach der Gnmdschule
(wld der Sonderschulen). Das Fach befaßt sich mit Fragen Imd Problemen des
gesellschaftlichen Umfeldes wld der physischen Welt. die für Kinder ZUgänglich
wld bedeutsam sind. Dadurch Jbrdert er sachliches Wissen, Verstehen und kom­
petentes Ha.ndeln.

In der Bezeichnung des Faches bedeutet das Wort "Sache" nicht allein "Gegen­
stand" oder .,Ding". SOndern einen Sachverhalt. einen Streitfall. eine Angelegen­
heit. eine Aufgabe oder eine Pflicht. Damit betrifft der Begriff der Sache stets
auch ein offenes und produktives Verhältnis zu den Fragen und Nonnen des
menschlichen Zusallunenlebells ebenso wie zu den Beständen der Kultur.

Das Wort "Unterricht" (Sachuntemcht) entspricht der Tradition der AufkJänmg
cher als das Wort "KtUlde" (Sachkuude), das ambivalent ist. Delm einerseits
spielt "Kumk" auf "Sich kWldig Maclll.:ll" an. andererseits legt das Wort auch
Assoziationen des "Verkündens" lmd "VOll etwas Künden" nahe. die ein anderes
Verhaltnis zur Welt als das des kritischen Prüfens und Aneignens bezeichnen.

In einer zWlehmend komplexen Welt und unter heterogenen Lebensumständen
mussen Erfahrullgsdefizile ausgeglichen und Nonnen gemeinsamer Arbeit sowie
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des Zusarnmcnlcbcns aufgebaut werden. Die 5.1.chbc7.ogcnc AuseinandcrsclZung
im rlanvoll arrangierten Sachuntcrricht bielet Kindern Gelegenheit zur Entf:lltung
ihrer individuellen Fähigkeiten und Kräfte; sie dient der Entwicklung von Interes­
sen, tier Erarbcitung VOll Zugangswciscn und trllgfllhigcn Vorstellungen, insbe­
sondere auch solcher, welche die außerschulische Lcbcnswelt der Kinder nicht
vcmliltelt. und schließlich der Kultivierung von Lemlhhigkeit. Dadurch lr:igt der
Sachunterricht im Sinne grundlegender Bildung zur Kompetenzerweiterung und
Identitätseniwicklung der Kinder bei.

Im Hinblick auf international vergleichende Studien entstehen Rtf den Sach­
unterricht neue Herausforderungen fur die Grundlegung natur- lind gesellsc11afts­
wissenschaftlichen DenkeIls: SaclnJl1terricht setzt Anfangspu1\ktc fur das wciler­
ftihrcnde Lernen in dcn natur· und sozialwisscnsehaRlichen SachIächem der
nachfolgenden Sehulsrufcn, und er versucht, Interessen rur diese Zugriffsweisen
auf die Welt anzustoßen.

Sachunterricht kann in dem oben skizzierten Fachvcrsi:indnis eine zentrierende
und integrierende Funktion im Rahmen der Grundschule übernehmen. Durch die
Möglichkeit, kindliche Lebenswirklichkeit hochgradig differenzierend zu er­
schließen, ist Sachuntcmcht in besonderem Maße in der Lage, sozial und kultu­
rell intcgr3tiv zu wirken.

Das filr den Sachunterricht erforderliche Methodenrepertoire - h:mdelnder Um­
gang mit Dingen, erprobende Bearbeitung von Problemen, projektfOnnigc Ver·
fahren, Experimentieren und Konstruieren sowie die Einbeziehung außerschuli­
scher Expertcn und Lemorte - ist vielfaltig und zeitaufwendig. Es fiihrt zu beson~

deren Anfordcnmgen an die Lehrerinnen und Lehrer und an die Lehrerbildung,
insbesondere aber zu Konsequenzen fiir die Stundentafel. Um die vorschulischen
Erfahrungen der Kinder aufgreifen zu können, muß Sachunterricht bereits im
Rahmen des AnfangsWlterrichts beginnen.

[n den Jahrgängen 1 und 2 sind drei Wochenstunden, in den Jahrgangen 3 und 4
jeweils drei Doppelstunden als Minimum anzusehen.

Die Disziplin ..Didaktik des Sachunferrichts"

Zur Begründung und Erforschung von Lehr· und Lenlprozessen, von BildWlgs­
aufgaben und ·inhalten sowie Fonnen der Auseinandersetzung im Saehunterrieht
besteht eine eigene wissenschanliehe Disziplin. die Didaktik des Saehunlerriehts.
Ihr Forschungsgegenstallu ist die Auseinandersetzung von Kindern mit physi­
schen, technischen und gcsdlschaftlichclI Erschcinungen.

Wie jede Faehdidaktik greift die Didaktik des Sachunterrichls auf Gnllldlagen­
wissenschaften wie Erziehungswissenschaft und Psychologie zulilck; ebenso be­
slehen Verbindungen zu den fachlichen Bezllgsdisziplincn des Sachlln!erriehts.
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Die Gcsellschafi ftir DiJaktik des S3chwIlcrrichts (GDSU) nilllmt die Aufgabe
wahr, die Thtloriebildung, Entwicklung lIud Forschung voranzutreiben. Sie bietet
eill Fonml rur den wissenschaftlichen Diskurs. vertritt die Dis7jplin Didaktik des
Sachuntcrrichts und trägt zum Aushau entsprechender Forschungszllsammcnhlin­
gc bei.

Zur Lehrerbildung

Wissenschaftliche Lchrerbildwig muß Kompclenzen lur einen Sachuntemcht
entwickeln, der durch die Paradigmen Effizienz, Zukunftsfahigkeit und Vemet­
zUlIg charakterisiert ist lind grundlegende Bildungsprozesse bei Kindern fördert.
Folgende Gnmdqualifikalionen sind ull'lcrzichtbare Bestandteile universitärer
Lehrerbildung filr die Didaktik des Sachuntcmchts:

die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Theorien zur Didaktik des
Sachuntcrricills;

- Einfllluungell in naturwisseu~haftliche und soualwissenschafUiche Inhalte
und Methoden;

- fachecübergreifendes Arbcilen im Rahmen praxishezogener Projekte;
- die exemplarische EinHihrung in eine der Bezugsfachdisziplinen.
Ein Studium von 40 Semcstcrwochenstuilden Umfang ist fUr die vier Qualifikati­
onsfelder unerl1tßlich.

Wegen der außerordentlich großen Bedeutung der Lehrperson für produktive
Lernprozesse ist es filr dic Lehrerbildung im Sachwlterricbt notwendig, die "lie­
be zu Sachen" zu entwickeln, also fiir konkrete Inhalte Wissensdurst zu wecken,
Aufmerksamkeit zu fokussieren, vertiefendes Verstehen zu ennöglichen, Gründ­
lichkeit in der Analyse und intellektuelle Aufrichtigkeit zu ~rdcm. Die Studie­
renden müssen lemen, Sachvertlalle auch aus der Perspektive von Kindern zu se­
hen, und sie rnUsscn sich didaktische und methodische Konzeptionen aneignen,
die Untemchtsinhalte auch VOll hier aus erschließen. Hierfll:r mllssen in Hoch­
schulen und Studienscminaren entsprechende mstitutionelle und personelle Rah­
menbedingullgcn geschaffcn werden.

Um Lehrerbildnng im Sachunterricht möglichst kontinuierlich und effizient ge­
stalten zu können, ist eine intensive Kooperation der beteiligten Institutionen un­
abdingbar.

Die Spezifik der Didaktik des Sachuntemehts JTHIChl wissenschaftliche Veran­
staltungen mit Werkstaltcharakter sinnvoll. Forschendes Lernen als GnUldmodell
des Studierens bedingt, daß jeder Studierende prinzipiell die Chance zur Partizi­
palion 3n Forschungsprozessen haI. Dies wiederum setzt die inslitutionell gege­
beue Vcrknüpfung von Forschwlg und Lehre m der Lehrerbildung, d. h. ihren
universitären Charakter, voraus wld erfordcrt die A1JSStattUßg mit entsprechend
denominierten Personalstdlen und angemessenen materiellen Ressourcen. Die
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Einrichtung von Instituten ftir die Didaktik des Sachunterrichts ist notwendig. In
Verbindung damit ist die Gründung von Lemwerkstatten anzustrehen.

Zur Forscbungslage

Die Vielfalt der Ansätze und EntwUrfe, welche Didaktiker der jungen Disziplin
Sachunterricht hervorgebracht haben, belegt die anregende Wi.rIcwlg des Feldes
und die kreative Kraft der Forschenden. Dies gilt in gleicher Weise fUr empirisch­
qualitative, empirisch-quantitative. historische und hermeneutische ForschWlgen.

Die Kultur eines forschungsorientierten wissenschaftlichen Austauschs zwischen
den Vertretern der didaktischen Theorie und Praxis des Sachunterrichts muß ge­
fardert werden.

Unabdingbar notwendig ist die Einrichtung von NachwuchssIelIen, die den spezi·
fischen Forschungsbedarf der Disziplin Didaktik des Sachuntcrrichts durch Dis­
sertationen und Habilitationsarheiten befriedigen helfen. Nach einer Erhebung der
GDSU-Kommission "QuaJifikationsanforderungen an den wissenschaftlichen
Nachwuchs" ist der in Zukunft zu erwartende Bedarf an zu besetzenden Stellen
durch die Inhaber der wenigen vorhandenen Nachwuchsstellen nicht gedeckt. Die
zahl der Nachwuchsförderungs- und AssistentensteIlen muß dem Bedarf an frei­
werdenden ProfessorensteIlen mindestens entsprechen, um einer planvoll betrie­
benen und auf thematische Stränge bezogenen Forschung zur Didaktik des
Sachuntcrrichts nachzukommen.

Mit der Berucksichtigung der fachdidaktischen Forschung bei der Auswahl der
Fachgulacbter fUr die Deutsche Forschungsgemeinschaft ist zu gewabrleisten, daß
fUr die Beurteilung von Forschungen zur Didaktik des Sachunterrichts einschlägi­
ge SachkctUltnis auf seiten der Fachgutachter vorhanden ist.

Die MitgliederversammlUJIg der GDSU hat das PosiliollSpapier rum Sachunter­
rieht am 13.03./998 in Eifurt verabschiedet. Damit verfUgt unsere Fachgcsell­
schaft ober eine abgestimmte Grundlage. die bei bildungspolitischen Diskussio­
nen und Verhandlungen hilfreich .fein wird
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GESELLSCHAFT FÜR DIDAKTIK DES SACHUNTERRICHTS re.V.

GDSU

Publikationen der GDSU

3. Jahusbll.nde: Probleme und Perspektiven des Sachunterricbts

Band I:
Roland Laulerbach. Walter Köbnlein. Kay Spreckelsen. Herbert F. Bauer (Hrsg.):
Wie Kinder erkennen. Kiel: IPN, 1991.

Die Didaktik des Sachunlarichls ist eille /loch junge Disziplin. Ihre Aufgabe /ws/eht darin,
ßr deli SachulIlC17ichl einl! Iragftihige Theorie auf empirischer Grundlage zu entwickdn und
diese/! Unlerricht didnktisch ulld pddagogisch anzuleiten.
Im April 1984 fand in Hiltksheim die erste Tagung HFacherlibe'JPTifender nalurwisself­
Sl:haftlichu SochunlerrichJ in der Gl'lIlIdschule H stall. Domi, lI'PT die TrPditiOfl du Frii~

jahntagungtn tl/m SadrunterrichJ im Rahmm der Ge~//schajtfiir Didaktik du Chunie und
Physik (GIXP) begriindel. Die TogungslHrichte WIlrden #ilher an den betTeJlentMn Hodr­
schulen _ den jeweiligen YeransJa/lem herausgrgebe/L Nunmehr wird diese Reihe nun
Sadmnterricht vom /PN undder ODeP ver6J1entlichJ (8dJkk 1 ulld 1).

Band 2:
Roland Lauterbach. Walter Köhnlein, Kay Spreckelsen, Elard Klewitz (Hrsg.):
Wege des Ordneos. Kiel: lPN. 1992,

!fit tnchtinJ tkn Kinde.m dit wt/t? 1st sit wohlgeordntt od!r chaotlsdr? Wtlcht Dingr und
Lebewt.stn $i/Id bt1natUlt, weicht du GeseJ;t und Regtln btkannl? Wie bildtn sit Ordmmgen,
II(Ngejuntkt'" "';t Sl!lbsterdnchte7 Kinder Itrnen im Umgang mit Dingen. mit nenn. P~n
und vor ollem im Zusammenleben mit otlc/tren Metm:hell, die sich noch und noch in der
Vielfalt. die sie umgibt, mrecht:lIfinck/l - eill jedes Kind aufseine WeiH. Im Sochunlerricht
kammen sie dalm gemeinmm zur Sache: Aus dem, was,sie erleben und erfahren. entwickeln
sit in bildender Allseillolwi!rSelmllg mit di!" GegenSltitulen der Wefl dit Sachen als Gege,,~

über. Dabei lemen die Kinder, mit den Dingen und auch mit sich selb~'t umzugehen, von ih~

/lltn und sich ;u sprecht" und uhu sie und sich noch..-rudenke/L So gewinnen sie über die Di·
slUtderung du ErkeJIm!JU die Dingt als Sucht fir sich und entwickeln ihr VuhiJllnis %Il ih­
nt/L Wt/ehe &deutung hal du Ordnvl dabei? Wie entwiclufn Kinder beim Ordnen du Din­
ge Ordnungrllfiir s;ch?
Der Band elllMft die Beitrllge :roT Friihjohutogullg 1991 HFacheTÜbergreifeJtrkr naturwis~

smss:haftlicher Sochunlerrichl in der Gnmdschule",

Band 3:
Roland Lauterbach. Walter Köhnlein, Kay Spreckelsen, EJard KJewitz (Hrsg,):
BrefUlpunkle des Sachunterrichts. Kiel: IPN, 1992. (vergriffen)

[n $i?inem Eroffnungsbtitrag b.!griißtl! Wolfgang Klafti die Griinthmg der GDSU und mit ihr
Jel' Aufbau rines iontirruierltchm Forums :1lT ~lstitigen l/lformatlOlJ. zum A.ustausch.
;ur Iwntrolll!!rsen Diskwsion und:ur Kat/SeJWJlche uber Forschung, 1heoriebifdu/lg und Pra~

~JS Im WmpJe~e/lFeld des ,'Wchutll~rnc1lf$.

,
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Mit einigen Brennplml:/.m <k~ SacJtlllll~r,ichls ~fllSSle sich dallll (lUd! die erSle Foc:hlagung.
11m die :ukiinfligm Allfgaben der GtselL~chaJt:umarkiertll. Die.feT Rand I'IIlht.ill die iiberoT.
beiItieIl Beitrage.
Nach Gnl/1dung der GDSU wird die5e Rl'ihe 11/111 l'OJ11 /J'N II/J der GDSU weitergefiihrl
(Bamle J bi.f 9).

Band 4:
Roland Lauterbach, Walter Köhnlein. Hanna K..iper. Ingc-Astrid Koch (Hrsg.):
Dimensionen des Zusammenlebens. Kiel: IPN. 1993.

1m Sachllnterrichl der GnmJschll/c ...·erden grundlegerwk FJjahnmgl'll du ZusammmJeM/u
ulld ZU$Qmmenlerm!'lf gemuchl 1I11d verarbdll'f. Regeln des so:iale" Verfl,aUem ~"erabrt<kl

Ulld erprob•.WWlt erst.. EJll~ichfell ill JemoJcrati.iCht!s Hande/n ge,,·OfIlH!1I. Doch wie oft ge­
lingl das im schli/iseJwm All/ag' Wie überzeugend sind die me/Juxli.fehe" A'lfegungen? Wie
ausgearbeitet die didaktischen Konupte?
"Dimensionen des ZII$ammellleb"lIS" war dus 71/Cma der Jahre,flagll/lR /993 der GDSU
Dieser Halid enlhllil fJ!x:rarheilete lJei/rtige. die sich mil einiRen der drängenden Aufgaben
befass!!/l: Zusammenleben femelI. 8f.U1llscllajllichen Sillll Slift!!'~ soziale lYahmehmulJgcn
serlSihilisiutll, Vrleil<Jrroft tl/lwiekdn. Vtrllllfl1'C1rtung stärken. zum HcU/dein be./llhigen.

Band 5:
Roland Laulerbach, Waller Köhnlein, Inge Koch. Gerhard Wiesenrarth (Hrsg.):
Cumculmn Sachunterricht. Kiel: IPN. 1994,

Allf ihrer drillen Jahres/agung bef(/.".I'/e sich die GDSU mll dem "Curriculum Sachun/er­
richt". Die Disku$Slonen waren gnmd~älzlich. die Anregungen vieifiiltig: Wie sufi der bun_
deswei/e Diskurs um eine ClIrriCIIlare Abstimmung geführt werden?
Die.fl:'r Band ell/Mft eine AuSM'Clhl übuwbciteler Tagungs1H!ilrtJge: einen Bliek aufdas Kon­
zept du Wellorientienmg in den Niederlande", Gnmdsatzliches zum Curriculuml'erstlindnis
und Zl/ Inhallen du Sachunterrichts, Berichte aus ckm Fon/m :ur Ge.schlechlerdjfferen= und
QIJ.f der Arbeitsgru[JfH Neue BUlltkslan.kr. VQlI ii1H!rgreiJender Ikdeutung iSl der Zl/ ti~

philosophische" GnmdsalZftf..rat u/lsgearheiftfe Einjühnmgsvortrag WNl Klaus Git! uhu
den schulpadagoK1schen Ort des Sachunterrichts. Darin wirJ erkennbar. wie Saclnmterricht
Zll einer fiir Kinder angemessellelll'rcnis ihrer Selbst- und J'(ellhe.ftimmlJllg werdenlcann

Band 6:
Brunhilde Marquardl-Mau. Waller Köhnlcin. Diethard Cech. Roland Laulerbach
(Hrsg.): Lehrerbildung Sachunlerrichl. Bad Heilbrunn: Klinkhardt. 1996.

Allj ihrtr Yierten Jahrestagullg in Vtehla befa.fSle sich die GDSU mit dem 7"htma ~SruditTt"

fiir tim Sach,mlerrichl - Barrieren überwindeI. ,..
Dieser Bund enthält eitle Auswahl der TagungsbeitnJge: einen Blic/c auf die Lehrerbildung
alls der jl!Wei/igen Sicht eines fiir die Planung zustlJlJdigen Mini.fterialbeamtcn und eitlt.t
Hochschullehrers, unterschiedliche Anjordenmgen des Gnm<lschulcurricululIIs an die Leh­
rerausbildung im Ausialld (DtllI..murk. USA). Theori.. lind Pruxü als kurrespondierende Be­
zugspunkte jorschmd"l1 umellS im S/lIdillm. Femer ...,..nkll die Anforderungen verschiede­
'Ie' Allfgobe"bereiche und Inhalte aJl das Sludium für den Sachutllerridll ulljxe;eigt, M'it di­
daktisches Lnboratorium. regimllJle SacJulIlf"rrichts::>amm/ung. tec1/J1ische BI/dung. .•Rasse H

lllld Di;dcriminienmg, Umwe!l..r:lehung und chl'mlsche Inhalt..,
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Band 7:
Bnmhilde Marquardt-Mau. Walter KöhnJein, Roland Uauterbach (Hrsg.): For­
schung zwn Sachunlerricht. Bad Heilbrunn: Klinkhardt. 1997.

.. For~4'lwl!g :um Snehullluridu" war das Ulema d..:r fünftell Jllhr<!~'I(/gutlg der GDSU.
/" Ji<!$f!1n Bal/d werd.m zuerst OlNrblidre über die &geblli»e uud Prob/eme empirischer
SachulllerrichtsjorschunK IIIJ übu J/I~ Beckufullg quali/aliwf Forschungsmdhod"/j gl!gl!~tl.
F..s Jufgl!fI Studie." zur IlwKllul/gsorietlfierullg im Sacltuflll!rrichf, zu den Auswirlml1gen dej'
Femsehell.$ auf AIlIl1gseljahnmgell, Oberz<!ugu/Jgeu IIl1d Sl.:hulIei'iluug":lI der KilKkr, rum

lW.turwisseflM:hajiliche" LemClI. sowie :u einer Erhebung gegmwarliger Praxis du SacJnm­
terric:hU.
Qua!itutiv orientierte F(}r~Y:hulIg.rorbeilellsind dem dida/l.lis(:hell Hallde/n mr Förderung VO/l
Nalurerjahnmgm. der BedelJlulIg \'()f1 Lebellsmuwiirjcll und l.erlworaus.set::ullgen l'OII

Grundschulkin.km. der ullterrichllichm Bear1H!ilung epochaltypi5CMr Sch/~lprobkme

und dem Stal/d des historischeIl umens im SochuJlferricht gewidmet. Zuletzt werden cu"i­
culare EIltwicklungen des Faches "Lebellskullde" i" Japan vargestellf.

Band 8:
Bnmhilde Marquardt-M;JII, Hehnut Schreier (Hrsg,): Grundlegende Bildlmg im
Sachlllilerricht. Bad Heilbrunll: Kli.nkhardt. 1998.

"Grundlegmck BilJung - Cestallullg ulld Ertrag da SachUlI/UTic1lls~laulele das Thema der
sechsten )a/u(stagung der GIJSu. Dieser Bund erhtilt eitle Au~wahl der Tagungsbeilrr:1ge zu
del/jolgellden Bereichen:
t. Das VersJmidnis IIOfI Bildullg aus mtematiollCller Perspdti''e sowie die Frage ,lOCh de"

I"hallen und Mtlhoden gnmdltgcnden Leme/lS und der Bedeutung der curricularen Be­
zugsgrößtll Wisse:nschajisorielliierung, Killd-Le6emwdf- ufld fieimatorimtierullg.

1, Möglichkeiten. den Zugang zur ..Sache" durch ..sich einlCJS$(!/l", phtinrJme,wrllt/Jliertes
Lernen (spon1UTJes Nnfurge1Cn.,hen, Wird) und durch "Phifuwphi..,tn mit KitJf:km u bit.
Jungsw'irksam:u ill/tllSivierell.

J, Anjarderungcl/ aus Spl!zijischell AujKabcllbacichcn (/Ialur....isscflschajiliche Inhalte, Um­
wellbilJullg. Veralltwartullgslerlll!/~ Koopi!ratillf!s Ler/re/l, Ar1H!/t) Cln gnmdlegelld<! Bil­
dung im Sochunlerricht,

4. Vorstellullge" ulid Wisse" der Ki"dotr zu ~ttllm/<tll Theme/l (8eruj~wü,m:he ulld -begriffe,
Begrif/seillwicklullg lind -hiaun"hien zum Thema PjlwJZen) u"d di<t KOlIseqlltlJZen fiir
gru/ldlegc"de.s Lenh!1I im StlChullferrichl.

Band 9;
Hans Baier, Helmut Gärtner, Brunhilde Marquardl-Mau, Helmut Schreier (Hrsg.):
Umwelt, Mitwelt, Lebcllswelt im Sachunlenichl. Bad Heilbrunn: KJinkhardt,
1999

Die Fticher mit ihrer OrwlulIK bieltll nidll dit eill:ige Ori<t"tienmg jur tktl SuchUl,terricht.
Auch wiche PersptlictiwII gdte" hier als didaJcl;sche uitY(ITstdltmge/l. die Fächer übergrei­
je" wuJ ~I) zu dn<!r Dar~(d/rmg dotr Wlrk/ichk.:if fii/",m, dic IIUII clm Prabletmm der Cesd/­
sdu,if/ und der e:in:tlflell Killder all~gehl. Oerorlige Lt!it~orslellllllgell werdelI ill der aklucllell
Situatioll elItwickelI. SIe ~illd VOll Ja ßl!ellllidt.:Il Diskw:;ioll abhällgig.
111 dm m:ull::.iger Jtlhrm ha1H!n sich die W{}/'Ier "Um..·dt" (Ulk! in diesem KonU1.'J ..Mitwelt")
ulld "I.ebemwdt·· (uder .. I.....belr~wirklidrk<:i(") als KristillIisuliulISkeme didakthr:hell Dell­
Icell.~ her"lI~gCJ·ldlt, Silld .II<! "her :ur H.:griüKbmX dller didalclisd/l!1I n'wrie tragfähig? U"d
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lt'Ohin wird der Saclnmltrricht gefiihrt. _TUI sich ckr didakJiscM Diskurs~ der H Unr-II N

- oder der ..LebeflSWl!lf"~äaphcT leilell/tlß/?
Die Beitrage tk.s Ba"des silld die~vl Fragen gewidmet. Sie belegen auf viefJ4/tige Weise delI
Ertrag eiller Orientierung an deli beidelI LeilYOrste/lulIgen u"d loten ~gleich die Grenun
eiTles didaktischen DelIkeIlS aus, das an derart sillialiollsgebulldem:J/ Melaphem ausschließ­
lich or/el/liert ware.

Band 10:
Gerhard Lomer, Volker Möhle, Dietmar von Reeken, Volker Schwicr (Hrsg.):
Zwischen Fachbezug und Integration - Orientienmgeo f"ur deo Sachunterricht.
Bad Heilbrunn: Klinkhardl. (in Vorbereitung, erscheint im Oktober 1(99)

b. Forschungsblinde: Forschungen zur Didaktik des Sachunterricbts

Band 1:
Walter KOhnlein. Brunhilde Marquardt~Mau. Helmut Schreier (Hrsg.): Kinder auf
dem Wege zum Verslehen der Welt. Bad Heilbrunn: Klinkhardl. 1997.

Das Buch enthalt J j Berichte fiber den Forschungli~tandrum Sachunterricht am Ende des
Jahrhunderts. Die BeslandsauflUlhme umfasst Arbeiten zu den drei im Tilel gel/annten Be­
griffen - als FrageIl formuliert .. Was Ist Kindheit? ", "Was heißt Verstehen?" und" War ist
die Wirklichkeit der Wdl? ". Da5 er~·te Kapile! bietet Metaana/ys~m der Killdh.!itsjorschung:
sie zeigen u. a. die Fragwürdigkeit tradierter Vorstellungen ubtr die EI/Miek/ung I'I'NI Kin­
dern und die Aufgaben der DiduleJik. Im :to-eilen Kapitr.! wird Jas dida1clische Feld um die
Zugange I'I'NI Aslhe/ilc., Ethnographie lind Philosophie Mreichm. Das drille Kapitel kündigt
einen Paradigmem+'ec~ldu Forschung nach Maßgabe cks KOfISlroktivismus an Wo das
ArbeilSjeld des Sachunterrichts in der Ldtrerausbildung. an Hochschu/en ",Id Studiensnnina­
ren im Sinne einer Disziplin wahrgenommen wird, durfte sich dieSf!r Forsdwngslxmd als hilf­
reiche Sammlung "llW1 Texfell erw«isell. Er (J.ffnel den Zugang :u den aktuel1M Fragen der
Forschung.

Band 2:
Andreas Hartinger: lnleressenfbrderung. Eine Studie zum Sachunterrichl. Bad
Heilbrunn: Klinkhardt. 1997.

Das Thema ~/nte~njl>rderung" bl!trifft ein :enJro/es Anliegen du Sachun/errichLE. Er solJ
nicht nur die LusJ der Kinder am Suchen""" Fragen festigen UJId steigern, sondern dariiber
hinaus lieue Anregungen geben und tklllnteresscnhori:ont erM'eitenl.
Die vorliegmde Untersuchung vergldcht die l/ituessenenl'K'icklunge/l in X/m'sen der drillen
Jahrgangsstllfe mit III/terschiedlich gestaltetem Unterricht zum 1J/ema .,Leben am Gewas­
ser". Im Vordergrund stehen dabei die konzepliO/ldlen Merkmale "Handlungsorientierung"
und "A"IOJlomieu/l/erstu/zullg".
Als t1Itscheidelld fir die Ill/eresselif&di!ru/lg erweist sich, dass die seque/ltie/le StruleJur "n­
te"ichtlicher Hwrdfunge/l fiir die Xiltlkr überschaubar ist und dass sie an ihrtr Sinngebung
beteiligt sind.. Die MOgIir:hXeit, eigl'ne Anliegtn und Ideen eil/::"bringen, trtJgt :ur Entwid­
lung »'ei/ergreifender find bestti/lJiJ:l!'w Interessen bei.



24

Band 3:
Walter Kölmlein, Brunhilde Marquardt-Mau, Helmut Schreier (Hrsg.): Vielper.
spektivisches Denken im Sachunterricht. Bad Heilbnmn: Klinkhardt, 1999.

VielperspektiviMt ist ein wichtiges Prinzip des Sachunlerrichts, das diesen Unterricht offen
hallen kaJmfiir die Pluralität möglicher Zugriffe aufdie Welt undfür methodische Kreativi­
tm, aber auch fir die nicht selten iJberraschenden lde/m, Sichtweisen und Deutungen der
Kinder.
Der vorliegende Band entM/t - nach einer Einlei/ung rum Begriff des viefperspektivischen
Denkens - ~chs Forschungsbeitrtlge, in denen das Philosophieren miJ Kindern (Schreier),
die Plura/ittit der InferprerotiorumogJichkeifen von Welt (papp), Ansatzpunkte naturwissen­
schaftlichen DenJee'l5 (K61Jnlein), dil! Möglichkeiten von Kindern, sich selbsttindig und ver·
stehend mit Nalurphänomcn/!n auseinallderzusetzen (Möller). das M(l1lagement von Wissen
und Information bei der Unterrichtsvorbereirung (Kahler/) und die Herausforderung durch
die Kulture/TVielfalt an deutschen Grundschulen (Glumpler) thematisiert wird
Die Beitruge erhellen nicht mir den gegenwtirtigen Forschungsstalld, sondern geben vor al­
lem Anst(Jßefür die Weitilrentwickfullg VOll 1heorie und Praxis.

B=.Jgshinweise:
Die JahresbAnde I bis 5 sind erhaltlieh beim Institut tur die Padagogik der Naturwissenschaften
(lPN), Olshausenstr. 62, 24098 Kiel.
Alle anderen Bande kOnnen Ober den Bu\':hhandel oder vom Verlag Klinkhardt bezogen wer­
d~.
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GESELLSCHAFT FÜR DIDAKTIK DES SACHUNTERRICHTS e.V.

GDSU

Jahrestagungen der GDSU

(1) Tagungsthema (2) Tagungsort (3) Örtliche Tagungsleitung

1. Jahrestagung: 18. und 19. Män: 1992, Berlin; Gründung der GD$U

(1) (Brennpunkte des Sachuntcrrichts)
(2) Freie Universität Beflin, Institut fiir Grundschulpädagogik
(3) Prof. Dr. Elard Klewilz, Prof. Jiligen Liepe

2. Jahrestagung: 18. bis 20. März 1993, Köthen

(1) Dimensionen des Zusammenlebens
(2) Pädagogische Hochschule Halle-Köthen, Wolfgang Ratke Institut, Kothen
(3) Prof. Dr. Hans-Joachim Schwier, Dr. Achim Hrzan

3. Jahrestagung: 17. bis 19. März 1994, Freiburg

(1) Curriculum Sachunterricht
(2) Pädagogische Hochschule Freiburg
(3) Prof. Siegfried Thiel. DipL-Päd. Adolf Messer, Dr. Klaus-Hartmut Wiebel,

Prof. Dr. Gerhard Wiesenfahrt

4. Jahrestagung: 16. bis 18. Mll.rz 1995, Vechla

(I) Studieren fur den Sachuntemcht - BarriereD überwinden
(2) Hochschule Vechta
(3) Prof. Dr. Diethard Cech, PD Or. Ingo Mose, Or. Gisela Behrmann, Wiss. Mit.

Elke Ahlrichs, Wiss. Mit. Roswitha HÜTIinghake

5. Jahrestagung: 14. bis 16. März 1996, Leipzig

(1) Forschung zum Sachunterricht
(2) Universität Leipzig, Institut fur Grundsehulpädagogik
(3) Prof. Or. Roland Lauterbach, Dr. Lutz Schumacher

6. Jahrestagung: 13. bis 15. März 1997, Kiel

(1) Grundlegende Bildung - Gestaltung und Ertrag des Sachuntemchts
(2) Institut fur die Pädagogik der Naturwissenschaften (LPN) an der Universität

Kiel
(3) Dr. Brunhilde Marquardt-Mau
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7. Jahrestagwlg: 12. bis 14. Marz 1998, Erfurt

(I) Umwelt. Mitwelt, Lebeuswelt Herausforderungen fUr den Sachunterricht
(2) Pädagogische Hochschule Erfurt, ErziehungswissenschafUiche Fakultät
(3) Prof. De. Helmut Gärtner, HD Dr. Hans Baier

8. JahreSlagung: 11. bis 13. Mau 1999, Bielefeld

(I) Zwischen Facbbezug und Integration - Orientienmgen fiir den Sachunterricht
(2) Universität Bielefeld, Fakultät fHf Physik und Zentrum fiir Lehrerbildung
(I) Prof. Dr. Gerhard Löffler. Susanne Miller. Votker MOhle. PD Dr. Diebnar

von Reeken. Volker Schwier

Mitgliedereotwicklung 1992 - 1999 (Bundesländer und Ausland)

Mitglieder in 1992 1994 1995 1996 1998 1999
IMä",)

Nordrbein-Westfalen 20 29 '2 61 64 72
Niedersachsen 15 28 32 3' '3 '6
Baden·Wiirttemberl!: J4 2' 23 18 25 2'
Berlin I' 16 16 17 17 17
Bayern 8 9 12 15 18 17
Brandenburll 6 10 11 11 10 10
Sachsen 6 10 9 8 8 9
Hambunt 6 8 7 7 7 6
Hessen 6 8 9 13 I' 17
Mecklenbllf2-Vom. , 5 5 , 3 2
Rheinland-Pfalz 3 7 8 5 5 5
Thürinl!en 3 5 5 , 7 5
Bremen 3 , , 5 7 7
Sachsen·Anbalt 2 5 5 5 6 6
Schleswil!·Holstein 1 12 I' 17 21 21
Saarland I 2 5 2 2 2
)aoan I 2 2 3 3
Luxembur~ I I I I I
Niederlande I I I 1 1
Unl!.am I I 1
Indonesien 2 2 1
Gesamt 112 185 211 233 269 273
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GESELLSCHAFT FÜR DIDAKTIK DES SACHUNTERRICHTS e.V.

GDSU

Vorstiinde der GDSU

Gr1lndungsvorstand 1992/1993

I. Vorsitzender. Prof. Dr. Waller KOhnlein. Universität Hildesheim
2. Vorsitzende: Dr. Ursula Plischke. Pädagogische Hochschule Dresden
GeschäftsRihrer. Dr. Roland Lauterbach. IPN an der Universität Kiel
Beisitzer: Prof. Dr. Helmut Schreier, Universität Hambw-g
Beisitzerin: Dr. Hanna Kiper, Universität Bielefeld

Die Arbeit des Vorstandes unterstotzte ein Grundungsbeirat. Dem Beirat gehörten
an: Dr. Margarete Götz, Universität WUrzburg; Prof. Dr. Elard Klewitz, Freie
Universität Beflin; Dr. lnge-Astrid Koch, L.1SA Neubrandcnburg; Prof. Jürgen
Liepe. Freie Universität Berlin; Dipl.-Päd. Brunhilde Marquardt·Mau, lPN an der
Universität Kiel; Prof. Dr. Komelia Möller, Universität Münster; Gerhard
Schneider, Tübingen; Prof. Dr. Hannelore Schwedes. Universiuu Bremen; Doz.
Dr. habil. Hans·Joachim Schwier, Padagogiscbe Hochschule Halle-KOlben; Prof.
Dr. Kay Spreckelsen,. Universität-GS Kassel.

Vorstand 1993/1995

1. Vorsitzender. Prof. Dr. Waller KOhnlein, Universität. Hildesheim
2. Vorsitzende: Dr. Inge-Astrid Koch, L.l.SA Neubrandenb\U'g
Gescbäftsfilhrer. Dr. Roland Lauterbach, IPN an der Universität Kiel
Beisitzer. Prof. Dr. Hans-Joachim Scbwier. Pädagogische Hochschule

Halle-Kothen
Beisitzenn: Dipl.-Päd. Brunhilde Marquardl-Mau. IPN an der Universität

Kiel

Vorstand 1995/1997

1. Vorsitzender:
2. Vorsitzender:

Gesch1tftsfilhrerin:
Beisitzerin:
Beisitzer:

Prof. Dr. Walter KOhnlein, Universität Hildesheim
Prof. Dr. Hans-Joachim Schwier, Universität Halle·Witten­
berg
Dr. Brunhilde Marquardt·Mau, IPN an der Universität Kiel
PD Dr. Irene Frohne, Universität Potsdam
Prof. Dr. Dietllard Cech, Hochschule Vechla



Vorstand 1997/1999

1. Vorsitzender.
2. Vorsitzende:

Geschaftsfiihrer:

Beisitzenn:

Beisitzer:

Vorstand 1999/200 (

1. Vorsitzender.
2. Vorsitzender:

Geschäftsfiihrer:
Beisitzer:
Beisitzerin:
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